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In den protestantischen Territorien des Alten Reiches erfreuten sich Aka-
demische Gymnasien, Gymnasia illustra, großer Beliebtheit. An diesen 
„Semiuniversitäten“ konnten sich angehende Studenten in meist zweiseme-
strigen Vorlesungen auf ein Studium in den höheren Fakultäten der Univer-
sitäten vorbereiten. Das Lehrangebot entsprach dem der philosophischen 
Fakultäten ziemlich genau. An mehreren Orten gab es aber auch theologi-
sche, juristische und manchmal sogar medizinische Vorlesungen und Dispu-
tationen. 
Im Gegensatz zu anderen Territorien, in denen zur Zeit des Späthumanis-
mus höhere Schulen und Universitäten gegründet wurden, gab es in der 
blühenden Handelsstadt Hamburg, schon damals mit rund 50.000 Einwoh-
nern eine der größten Städte Deutschlands, trotz des seit 1529 existieren-
den Johanneums keine vergleichbare Institution. Die Stadtväter wollten 
nicht länger hinter dem nahen Bremen (1610 gegründet), Coburg (1605), 
aber auch nicht hinter den bald zu Universitäten erhobenen Akademischen 
Gymnasien in Gießen (1607) oder Stadthagen/Rinteln (1610) zurückstehen. 
Junge Hamburger sollten zuhause gut auf ein Universitätsstudium vorberei-
tet werden. Die nächsten Volluniversitäten waren 1613 weit entfernt, Ro-
stock im Osten, Groningen im Westen und Helmstedt im Süden. 
Der 400. Geburtstag des Athenaeums lieferte nun Wissenschaftlern der 
Universität Hamburg den Anlaß, sich näher mit einer Bildungsinstitution zu 
beschäftigen, die zuletzt von der hochschulgeschichtlichen Forschung eher 
wenig beachtet wurde. Die 11 Beiträge des vorliegenden Sammelbandes, 
der aus einer Ringvorlesung im Wintersemester 2011/12 hervorgegangen 
ist, werfen Schlaglichter auf die Institution, die immerhin 270 Jahre in den 
Stadtmauern existierte und sich gerade vor 1800 eines guten Rufes erfreu-
te, dann aber bis 1883 immer mehr an Bedeutung verlor. Trotz vieler 
verbleibender Forschungsdesiderate zeigen die Beiträge sehr deutlich, daß 



die Wissenschaft nicht erst 1919, mit der Gründung der Universität, eine 
Heimstätte in den Stadtmauern fand. 
Die Anfänge des Gymnasium Illustre nehmen Franklin Kopitzsch und Chri-
stoph Meinel unter die Lupe. Kopitzsch widmet sich den Ereignissen vor 
und nach 1613, zeigt die schon angesprochenen Intentionen der Stadtväter 
auf, stellt die Hamburger Gründung in den Kontext der zeitgenössischen 
Hochschullandschaft und geht zusätzlich auf Meilensteine der Forschungs-
geschichte wie das „Lexikon der hamburgischen Schriftsteller“1 und die Ma-
trikel,2 beides Werke aus dem 19. Jahrhundert ein. 
Längst weit über Hamburg hinaus bekannt ist Joachim Jungius (1587 - 
1657). Christoph Meinel schildert das verdienstvolle Wirken des Universal-
gelehrten, der von 1629 bis zu seinem Tode als Rektor und Professor der 
Logik und Naturlehre wirkte. Wenig Erfolg war aber seinem kühnen Plan 
beschieden, das Wissen der Welt in einem Zettelkasten von etwa 100.000 
Blatt zu dokumentieren. 
Ähnlich vielseitig wie Jungius, aber längst nicht so bekannt, war der früh 
verstorbene Martin Fogel(ius) (1634 - 1675).3 Schon lange vor anderen 
Sprachwissenschaftlern entdeckte er die Verwandtschaft zwischen den fin-
nougrischen Sprachen (Holger Fischer). 
Mit Michael Richey (1678 - 1761) begeben wir uns bereits ins 18. Jahrhun-
dert. Er setzte die Tradition der Universalgelehrten auf den Hamburger 
Lehrkanzeln fort, wirkte 44 Jahre als Professor der Geschichte und der grie-
chischen Sprache und erreichte nach Ingrid Schröder weitreichende Bedeu-
tung als Germanist. Mit seinem Idioticon Hamburgense (1743) leistete er 
dialektologische Pionierarbeit, die viele Jahre später vor Ort durch Agathe 
Lasch fortgesetzt wurde.4 
Ähnlich herausragende Bedeutung wie Joachim Jungius hatte rund 100 
Jahre später Hermann Samuel Reimarus (1694 - 1768). Seine Rolle als 
Frühaufklärer, vor allem aber als Vertreter des Deismus stellt Johann An-
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selm Steiger heraus.5 Obwohl seit 1727 auch Professor der orientalischen 
Sprachen, erreichte er in diesen Fächern kaum Bedeutung. Als Religions-
philosoph reichte sein Einfluß weit über die Hochschule hinaus. Wie Michael 
Richey besaß er eine riesige wertvolle Bibliothek. 
Einer der Schüler Reimarus’ war der später als Philanthrop renommierte 
Johann Bernhard Basedow (1724 - 1790). Jürgen Overhoff belegt, daß Ba-
sedow in seiner Forderung nach religiöser Toleranz trotz Anfeindungen 
deutlich weiter ging als sein Lehrer. 
In der Aufklärung erlangten die sogenannten nützlichen Wissenschaften 
immer größere Bedeutung. Für die Handels- und Wirtschaftsmetropole 
Hamburg galt dies besonders. Frank Hatje stellt uns in der Person von Jo-
hann Georg Büsch (1728 - 1800) einen „Professor academicus et extra-
academicus“ vor, der nicht nur Mathematik am Gymnasium lehrte, sondern 
auch die Handlungsakademie (ab 1767/68) leitete. In beiden Tätigkeiten 
legte er besonderen Wert auf engen Praxisbezug, waren doch viele seiner 
Schüler angehende Kaufleute. Hervorzuheben bleibt zudem sein vielfältiges 
gesellschaftspolitisches Engagement. 
Der radikale Umbruch im Hochschulwesen nach 1800, nach den Humboldt-
schen Reformen wirkte sich auf die Hamburger Gelehrtenschule negativ 
aus. Mit dem Ausbau der philosophischen Fakultäten an den Universitäten, 
deren nicht mehr untergeordneter Rolle, hatten die Akademischen Gymna-
sien ihre Bedeutung eingebüßt, waren aufgelöst bzw. zu normalen Gymna-
sien zurückgestuft worden. Auch in der Hansestadt entspann sich eine rege 
Debatte um die Notwendigkeit der Hohen Schule. Den langsamen Verfall 
der Institution konnte auch der vielseitige, politisch engagierte Historiker 
Christian Friedrich Wurm (1803 - 1859) nur verzögern, zu dessen Füßen ab 
1833 immer weniger Schüler saßen (Dirk Brietzke).  
Mathematik lehrten neben Büsch auch die erwähnten Jungius und Reima-
rus. Eingebettet in einen kurzen Abriß der Fachgeschichte läßt Karin Reich 
sämtliche Hamburger Mathematiklehrer Revue passieren, angeführt von 
Johann Adolf Tassius (1585 - 1654), der 1629, zeitgleich mit Jungius, seine 
Tätigkeit in Hamburg aufnahm, bis hin zu Hermann Caesar Schubert (1848 - 
1911), der ab 1876 am Johanneum wirkte. 
An vielen protestantischen Universitäten, vor allem an deren philosophi-
schen Fakultäten, wie auch an Akademischen Gymnasien entwickelte sich 
nach der Reformation eine ausgeprägte christliche Hebraistik. Der Schwer-
punkt lag verständlicherweise auf den biblischen Quellen und dem Studium 

                                         
5 Über ihn sind in den letzten Jahren mehrere umfangreiche Untersuchungen er-
schienen, z.B. Hermann Samuel Reimarus (1694 - 1768) : das theologische 
Werk / Dietrich Klein. - Tübingen : Mohr Siebeck, 2009. - X, 310 S. ; 24 cm. - (Bei-
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des Hebräischen, Aramäischen, Syrischen, weniger des Arabischen. Einen 
Anreiz zum Studium des nachbiblischen Hebräisch bot die Existenz einer 
starken sefardischen Gemeinde vor Ort.6 Im Überblick Achim Rohdes be-
gegnen uns mit Aegidius Gutbier (1617 - 1667), Esdras Edzard (1629 - 
1708), dem Koran-Herausgeber Abraham Hinckelmann (1652 - 1695) sowie 
dem alle anderen überragenden Johann Christoph Wolf (1683 - 1739) tüch-
tige Orientalisten. Obwohl offiziell mit der Lehrkanzel betraut, hatte Her-
mann Samuel Reimarus keine Bedeutung für die Entwicklung des Faches. 
Die Studie geht im übrigen weit über das Ende des Akademischen Gymna-
siums 1883 hinaus. Die orientalistischen Studien am 1908 geschaffenen 
Kolonialinstitut dienten praktischen und politischen, weniger wissenschaftli-
chen Interessen. Immerhin lehrte dort der spätere preußische Kultusminister 
Carl Heinrich Becker (1876 - 1933). Heute gibt es in Hamburg nur noch ei-
nen Lehrstuhl für Islamwissenschaft. 
Nach langem Siechtum schloß das traditionsreiche Akademische Gymnasi-
um schließlich 1883 seine Pforten. Schon seit 1873 hatte es keine neuen 
Einschreibungen gegeben. Die Entwicklung hatte sich schon seit dem Ende 
des 18. Jahrhunderts abgezeichnet. Wie Rainer Nicolaysen detailliert auf-
zeigt, gab es nach 1883 wie auch schon vor der Schließung intensive Dis-
kussionen über Alternativen. Erst nach hartem Ringen und dem Ersten 
Weltkrieg fand die Wissenschaft in Form ihrer neuen Universität 1919 wie-
der ein Zentrum in den Stadtmauern. 
Obwohl die Hansestadt immer ein kulturelles Zentrum7 war, beherbergte sie 
über Jahrhunderte keine Universität, besaß aber in ihrem Akademischen 
Gymnasium eine Bildungsanstalt, deren Niveau über weite Strecken das 
kleiner Volluniversitäten mit Promotionsrecht deutlich übertraf. Mit berechtig-
tem Stolz kann man im Jubiläumsjahr 2013 auf 400 Jahre Hochschulwesen 
in Hamburg8 zurückblicken. 

                                         
6 Vgl. Biographisches Lexikon der Hamburger Sefarden : die Grabinschriften 
des Portugiesenfriedhofs an der Königstraße in Hamburg-Altona / Michael Stude-
mund-Halévy. - Hamburg : Christians, 2000 [vielm. 2001]. - 906 S. : Ill. ; 22 cm. - 
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reller Zentren der Frühen Neuzeit : Städte und Residenzen im alten deutschen 
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http://hsozkult.geschichte.hu-berlin.de/termine/id=22237 [2013-08-10]. - Es wer-
den dort neue Themen angesprochen, andere vertieft. Ein Schwerpunkt liegt auf 
den Beziehungen zu anderen Akademischen Gymnasien. 



Forschungslücken haben die Herausgeber selbst angesprochen, etwa eine 
vorerst noch illusorische Gesamtdarstellung oder ein Professorenlexikon.9 
Der Rezensent möchte eine neue Edition der durchaus verdienstvollen Ma-
trikelausgabe Sillems10 mit Biogrammen der Studenten und ein Verzeichnis 
der Schul- bzw. Hochschulschriften anregen.11 
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